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Rückkehr zur Normalität oder 
Wilders vor dem Sieg? 
Nachdem Geert Wilders den Rück-
zug seiner Partei für die Freiheit 
(PVV) verkündet und damit das Ka-
binett Schoof zu Fall gebracht hat, 
zeigen die Umfragen, dass sich sei-
ne Vertrauensverluste, die seinen 
Schritt ausgelöst haben mögen (von 
faktischen 37 auf demoskopisch er-
wartete 29 Mandate), fortsetzen. [...]

Provozierte Proteste  
und Gewalt
Die für Abschiebungen von 
Migrant*innen ohne legalen Auf-
enthaltstitel zuständige US-Grenz-
schutzbehörde verhaftete Ende der 
letzten Woche vor einem Baumarkt 
in Los Angeles wahllos Tagelöhner, 
die hier wie üblich Arbeit suchten. 
Dies löste in der Stadt und anderswo 
Proteste aus. [...]

Zum Verrat verdammt?   
Schon jetzt stehen alle Manöver auf 
der Linken unter dem Licht, das die 
Präsidentschaftswahl in Frankreich 
2027 wirft, bei der der Untergang Ju-
piters (Emmanuel Macrons Spitzna-
me zu Beginn seiner Amtszeit 2017) 
besiegelt wird, da dieser nicht noch 
einmal antreten darf.  [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de
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Im Dauerkrisenmodus und in
politischer Polarisierung: Jugend 2025
von n Klaus Bullan

Bundesrepublik Deutschland ihre eigene Lage und die Situation 
der nationalen und internationalen Entwicklungen heute sehen. 
Die Studie »Jugend in Deutschland«1 aus dem Mai 2025 zeigt – 
wie zahlreiche Jugendstudien zuvor2 – dass die junge Genera-
tion die letzten Jahre ihres Heranwachsens fast nur im Krisen-
modus erlebt hat. Durch die Corona-Pandemie in Schule und 
Ausbildung stark eingeschränkt und in sozialer Isolation auf-
grund der Schulschließungen und der oft nur aus dem Home-
office aufrechterhaltenen Kontakte in einem Alter, in dem die 
persönlichen Beziehungen zu Gleichaltrigen besonders wichtig 
sind, hat diese Generation in der Folge dann die Kriegsgefahr 
aufgrund der Kriege in der Ukraine und in Gaza hautnah ge-
spürt und die Militarisierung des Alltags (Stichwort: »Wir müs-
sen kriegstüchtig werden«) als Bedrohung erlebt.

Die ökonomischen Folgen des sinkenden Lebensstandards 
aufgrund der massiven Verteuerung von Energie und Lebens-
mitteln trifft die junge Generation hart. Die folgende Wirt-
schaftskrise, die mit Null- bzw. Minuswachstum bis heute an-
hält, hat die Perspektiven auf gesicherte Arbeitsplätze bzw. 
den Übergang ins Beschäftigungssystem fragil gemacht. Hinzu 
kommt die durch die Notwendigkeit der Digitalisierung und De-

Die Bundestagswahlen am 23. Februar 2025 haben neben der 
weiteren Rechtsverschiebung in der Wahlbevölkerung mit ei-
nem schwachen Wahlerfolg für die Unionsparteien und einer 
Verdoppelung der Stimmenanzahl für die AfD, die deutlich 
zweitstärkste Kraft wurde, auch einen unerwarteten Zugewinn 
für Die Linke gebracht. Unter den Erst- und Jungwähler*innen 
im Alter bis 25 bzw. 30 Jahre sind Linke und AfD mit großem 
Abstand die stärksten Parteien geworden. Auch wenn der An-
teil der jüngeren Wähler*innen unter 30 Jahren nur bei 13,3% 
liegt und die Wahlen sicher nicht entschieden hat, ist dieses Er-
gebnis bemerkenswert: Noch bei der Bundestagswahl 2021 wa-
ren Grüne und FDP die stärksten Parteien bei der Jugend. Bei 
der AfD ist der Anteil der Jungwähler*innen ähnlich hoch wie 
bei der Gesamtheit ihrer Wähler*innen, bei der Linken ist die-
ser Anteil dreimal so hoch (siehe Abb. 1).

Jugend in Deutschland 2025

Vor welchem politischen und sozialen Hintergrund ist diese Ori-
entierung der Jugend 2025 zu erklären? Eine aktuelle Jugend-
studie gibt Hinweise darauf, wie die jungen Menschen in der 
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karbonisierung angestoßene Transformation der Wirtschaft, die 
zu tiefgreifenden Veränderungen von Produktion und Konsum-
tion führen wird. »›Für viele ist der Dauerkrisenmodus nach wie 
vor Realität – das Niveau psychischer Belastungen bleibt ent-
sprechend hoch, und wir erleben knapp ein Viertel junger Men-
schen, die angeben, das Gefühl zu haben, eine Behandlung zu 
benötigen‹, sagt Kilian Hampel, der an der Studie mitgearbei-
tet hat. Fast jeder zweite Befragte klage über Stress, ein Drittel 
über Erschöpfung.«3

Bei allen diesen psychischen Belastungen (siehe Abb. 2) sind 
die Werte für die 14- bis 29-Jährigen zum Teil deutlich höher 
als in den älteren Altersgruppen. Besonders auffällig ist, dass 
Mädchen und junge Frauen mehr Stress (56% gegenüber 41%) 
und Erschöpfung (44% gegenüber 36%) zeigen und häufiger 
Selbstzweifel (54% gegenüber 36%) haben. 28% der weiblichen 
Befragten zwischen 14 und 29 Jahren geben an, aufgrund ihrer 
psychischen Belastungen einen Behandlungsbedarf zu haben 
gegenüber 19% der männlichen jungen Menschen.

Fast die Hälfte der Jugendlichen macht sich Sorgen über das 
Erstarken rechtsradikaler Parteien bzw. die Spaltung der Gesell-
schaft, immerhin 39% fürchten den Zusammenbruch der De-
mokratie. Neben den Sorgen vor der Kriegsgefahr, die auch bei 
den jungen Leuten den Spitzenplatz einnimmt, fällt auf, dass die 
ökonomischen und sozialen Gefahren eine wichtige Rolle im Be-
wusstsein der Jugend spielen: Inflation, teurer/knapper Wohn-
raum, Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit und Altersarmut sind 
wichtige Themen; Wohnungsnot ist in dieser Altersgruppe so-
gar eine größere Sorge als in allen anderen. Die junge Genera-
tion ist häufiger auf der Suche nach Wohnraum und spürt die 
Mangelsituation hautnah. Auffällig ist außerdem, dass die »Zu-
nahme von Flüchtlingsströmen« bei der jungen Generation im 
Vergleich zu anderen Altersgruppen besonders unwichtig ist und 
der Klimawandel besonders wichtig. Aus der Tatsache, dass in 
der Regierungsarbeit der Ampelkoalition der Klimawandel nur 
eine nachrangige Rolle spielte, kann also nicht geschlossen wer-
den, dass die Besorgnis darüber bei der jungen Generation in 
den Hintergrund getreten ist.

»Junge Frauen machen sich mehr Sorgen als junge Männer. 
Besonders deutlich ist das bei der Sorge um teuren/knappen 
Wohnraum (w: 55%; m: 41%), das Erstarken von rechtsextre-
men Parteien (w: 54%; m: 36%), die Spaltung der Gesellschaft 
(w: 51%; m: 45%) und Altersarmut (w: 47%; m: 36%).« (S. 15)

Differenzierte Befragungen zum Thema Aufrüstung, Kriege 
und zur militärischen Unterstützung der Ukraine und Israels 
in den gegenwärtigen Konflikten zeigen, dass die befragten Ju-

gendlichen Zurückhaltung gegenüber der »Kriegstüchtigkeit« 
zeigen. 48% befürworten Friedensverhandlungen mit Russland, 
nur 30% sind für die Erhöhung der Ausgaben für Militär und 
Verteidigung und 20% befürworten Waffenlieferungen an die 
angegriffene Ukraine, nur 6% an Israel.4

Zusammenfassend kommt die Studie zu folgender nahelie-
genden Bewertung dieser Befunde: »Das Zögern junger Men-
schen, wenn es um Fragen der militärischen Aufrüstung oder 

Abb. 1: Wahlverhalten der 18- bis 24-Jährigen, in %

20

15

10

5

0

12,0% 13,0%
10,0%

5,0%

21,0%

25,0%

6,0%
8,0%

SPD CDU/CSU Grüne FDP AfD Linke BSW Sonstige

Quelle: ARD/Infratest Dimap, Stand 24.2.2025

Abb. 2: Wahrgenommene psychische Belastungen auf die 
Frage: „Erlebst du aktuell psychische Belastungen?”
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Quelle: Trendstudie »Jugend in Deutschland 2025 mit Generationenvergleich«, Abbildung 4, S. 16.

Klaus Bullan ist Mitherausgeber von Sozialismus.de. Zuletzt schrieb er in 
Heft 4-2025 »Von Berlusconi zu Meloni. Wie rechter Populismus entsteht 
und mehrheitsfähig wird«.

1  Simon Schnetzer/Kilian Hampel/Klaus Hurrelmann: Trendstudie Ju-
gend in Deutschland 2025 (sie Seitenangaben in Klammern ohne weitere 
Angaben beziehen sich auf diese Studie). Diese jährlich durchgeführte re-
präsentative Befragung wurde im Januar und Februar 2025 durchgeführt.

2  Siehe Klaus Bullan: Jugend 2024 – Aufwachsen in einem multiplen Kri-
senmodus. Die Ergebnisse der neuesten Shell- Jugendstudie. in: Sozialis-
mus.de, Heft 11/2024, S. 24ff.

3  Zitiert nach: Jens Eberl, tagesschau.de vom 20.5.2025.
4  Die Befragungen wurden allerdings durchgeführt, bevor Trump die geo-

politische Diskussion so stark verändert hat.
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einer aktiveren Rolle Deutschlands in geopolitischen Konflik-
ten geht, hat einen tiefen Grund: Sie spüren, dass Kriege und si-
cherheitspolitische Entscheidungen langfristige Auswirkungen 
auf ihre eigene Zukunft haben werden.« (S. 73) Das gilt auch für 
die Debatte um die Wiedereinführung der Wehrpflicht, die nur 
bei 18% auf Zustimmung, aber bei 50% auf Ablehnung stößt.

Entgegen der von Arbeitgebern, Union und FDP gern vorge-
tragenen Argumente für die Kürzung von Renten, Anhebung des 
Renteneintrittsalters oder der Erhöhung der Arbeitnehmerbei-
träge in die Rentenversicherung um die »Generationengerech-
tigkeit« zu wahren und die jungen Leute nicht alle Last tragen 
zu lassen, kann von einem gern beschworenen »Generationen-
konflikt« beim Thema Rente nicht die Rede sein. Die jungen 
Menschen zwischen 14 und 29 Jahren sind mit 74% dagegen, 
die Renten zu kürzen, mit 65% dagegen, das Renteneintrittsal-
ter zu erhöhen und mit 50% dagegen, die Rentenbeiträge zu er-
höhen. Stattdessen setzen sie auf eine Erhöhung und Absiche-
rung der Rentenhöhe durch Steigerung der Bundeszuschüsse.

Die Autor*innen der Studie konstatieren das mit einem ge-
wissen Unverständnis: »Die Antworten der jungen Generation 
sind so solidarisch, dass man davon ausgehen muss, dass viele 
junge Menschen sich der Tragweite nicht bewusst sind. Sie leh-
nen ab, dass ältere Menschen länger arbeiten müssen (65%) 
und dass Rentner*innen die Rente gekürzt wird (74%). Zudem 
befürworten sie überwiegend, dass der Bundeszuschuss zur Ren-
tenfinanzierung steigt (Zustimmung: 46%; Ablehnung: 12%). Im 
Klartext bedeutet diese Statistik, dass es für junge Menschen in 
Ordnung wäre, dass die Älteren sich nicht über das bisherige Maß 
hinaus an der Rentenfinanzierung beteiligen und alles über einen 
steigenden Anteil aus dem Bundeshaushalt, also aus Steuergel-
dern finanziert wird. Dass dadurch Ausgaben für Bildung, Fami-
lien, Klimaschutz oder Infrastruktur kürzer kommen, von denen 
die Jungen in höherem Maß profitieren würden, scheinen junge 
Menschen kaum zu wissen oder zu berücksichtigen.« (S. 75)

Digitale Kommunikation

Die Nutzung digitaler Kommunikations- und Informationsplatt-
formen, auf künstlicher Intelligenz (KI) basierte digitale Ange-
bote und das Smartphone sind aus dem Leben der jungen Ge-
neration nicht mehr wegzudenken. Die Smartphone-Dichte liegt 
bei annähernd 100%, Kommunikationsplattformen wie Whats-
App (92%), Instagram (79%) und YouTube (75%) werden von 
großen Mehrheiten der Jugendlichen regelmäßig genutzt. Aber 
auch sogenannte Chatbots wie ChatGPT (41 %), kontaktlose Be-
zahlung per Smartphone (36%) oder KI-basierte Übersetzungs-
dienste wie Deepl (33%) und Gesundheits- und Fitness-Apps 
(27%) sind für die junge Generation Teil ihres Alltags: »Das di-
gitale Leben ist heute tief in den Alltag aller Altersgruppen in-
tegriert, doch die Art und Weise der Nutzung, die Einschätzung 
der Vorteile und Risiken sowie die digitale Kompetenz variie-
ren erheblich. Während junge Menschen Social Media, KI-An-
wendungen und Smartphones als selbstverständliche und oft 
unverzichtbare Werkzeuge betrachten, zeigen sich mit steigen-
dem Alter größere Vorbehalte.« (S. 41).

Die junge Generation hingegen zeigt eine insgesamt hohe 
Selbstkompetenz bezüglich des Umgangs damit und steht opti-

mistisch zur Digitalisierung. 59% glauben, dass diese mehr Vor-
teile als Nachteile bietet und 56% denken, dass künstliche In-
telligenz »unser Leben vereinfachen« wird – wobei immerhin 
42% skeptisch gegenüber zunehmender KI-Nutzung ist. Ande-
rerseits wird die zunehmende Nutzung von Smartphone und So-
cial Media auch problematisiert. So geben 55% an, dass Social-
Media-Nutzung zum Anstieg psychischer Belastungen beiträgt, 
weniger Zeit für Aktivitäten lässt, »die mir guttun« (47%), und 
das Wohlbefinden leidet, »wenn ich viel Zeit auf Social Media 
verbringe« (45%). Immerhin 35% meinen, »mein Nutzungs-
verhalten des Smartphones könnte man Sucht nennen«. Der 
gestiegene Stellenwert der digitalen Information und Kommu-
nikation zeigt sich auch in der hohen Bedeutung, die diese Infor-
mationskanäle zuletzt bei der Bundestagswahl 2025 hatten, vor 
allem für die jüngeren Generationen. Dazu weiter unten mehr.

Zusammenfassend kommt die Studie zu dem Ergebnis, dass 
»eine wachsende politische Fragmentierung unter jungen Men-
schen [herrscht], die sich sowohl in einer verstärkten Polarisie-
rung als auch in einer tiefen Skepsis gegenüber bestehenden In-
stitutionen zeigt.« (S. 80). Die Befunde, die auf einen höheren 
Stellenwert von Themen der sozialen Gerechtigkeit verweisen 
und die Sorgen der Jugendlichen vor allem vor einer zuneh-
menden sozialen Spaltung, der Gefährdung ihres materiellen 
Lebensniveaus und mangelnder Perspektiven bei gleichzeiti-
ger Zunahme rechtsextremer Tendenzen nicht nur in der Bun-
desrepublik Deutschland hervorheben, gehen einher mit wei-
ter gesunkenem Vertrauen in die bestehenden Institutionen. 
Den regierenden Parteien wird nicht zugetraut, Lösungen für 
die Zukunft bereitzuhalten. Nur noch 12% der 14- bis 29-Jäh-
rigen haben »Vertrauen, dass die Regierung das Richtige tut«.

Die Bildungsmisere bleibt

Die Altersgruppe der hier untersuchten Jugendlichen zwischen 
14 und 29 Jahren besucht entweder selbst noch Bildungseinrich-
tungen oder hat in den letzten Jahren Schul- oder Hochschu-
lerfahrungen gemacht. Alle Bildungsstudien der letzten Jahr-
zehnte belegen eine hohe Abhängigkeit des schulischen Erfolgs 
von der sozialen Lage und dem Bildungshintergrund der El-
tern (siehe Abb. 3).

Abb. 3: Abiturient*innenanteil steigt mit dem Einkommen 
der Eltern, Einkommensrang der Eltern und Abiturquote in %
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Etwa jeder fünfte Schüler/jede fünfte Schülerin gehört zur so-
genannten Risikogruppe derjenigen, die nicht ausbildungsfähig 
sind. Wieder steigende Zahlen von Schulabbrecher*innen, die 
die Schulen ohne Abschluss verlassen, sind in dieser Gruppe zu 
finden. Das sind jedes Jahr weit über 50.000 Jugendliche. Je-
der fünfte dieser Generation, das sind fast drei Millionen Men-
schen zwischen 20 und 34 Jahren, hat keine berufliche Qua-
lifikation und gehört zu denjenigen, die häufig arbeitslos und 
Geringverdiener*innen sind. Die Arbeitslosenquote bei den 
»nicht formal Qualifizierten« liegt in Deutschland bei über 20%, 
bei denen mit Ausbildung bei 3%. Beim »Bildungsgipfel« im 
Jahr 2008 unter Vorsitz der Bundeskanzlerin Angela Merkel 
war vereinbart worden, die Abbrecherquote von damals 8% bis 
2015 auf 4% zu halbieren. Heute stehen wir bei 7,2%. Die Zahl 
der Jugendlichen ohne berufliche Qualifikation sollte im glei-
chen Zeitraum von 17% auf 8,5% gesenkt werden, heute ste-
hen wir bei 20%.

Differenzierte Aussagen in der Jugendstudie 2025, die die 
14- bis 29-Jährigen nach sozialem Hintergrund, Schulabschlüs-
sen oder Migrationsstatus differenziert darstellen, können auf-
grund der Datenbasis nicht vorgenommen werden. So können 
die naheliegenden Zusammenhänge zwischen sozialem und eth-
nischem Status und Sorgen, Einstellungen und Orientierungen, 
wie sie z.B. in der Shell-Studie ansatzweise vorhanden sind, in 
dieser Studie nicht bestätigt werden.

Die Chancen für diesen Teil der Jugend stehen schlecht und 
haben sich in den letzten Jahren weiter verschlechtert. »Der 
Glaube, dass Gruppen nur gewinnen können, wenn andere 
Gruppen verlieren, ist tief im Populismus verankert, der sich 
gegen globale Eliten, den ›tiefen Staat‹ oder Ausländer richtet, 
deren Erfolg also auf Kosten der Einheimischen wahrgenommen 
wird. Das Nullsummendenken ist besonders dann verbreitet, 
wenn Ressourcen knapp sind. Das ist sicherlich auch in Deutsch-
land der Fall, wo die Wirtschaft seit der Covid-19-Pandemie sta-
gniert, was junge Menschen mit begrenzten Jobperspektiven 
und wenig Aussicht auf sozialen Aufstieg zurücklässt. Selbst 
wenn die deutsche Wirtschaft robust wachsen würde, hätten 
junge Menschen in Deutschland immer noch eine der niedrigs-
ten sozialen Mobilitätsraten unter den OECD-Ländern. Die Ver-
besserung der wirtschaftlichen Perspektiven junger Menschen 
und die Erhöhung der sozialen Mobilität sollten für die nächste 
deutsche Regierung eine hohe Priorität haben.« (Dalia Marin 
[Professorin für Internationale Wirtschaft an der TU München], 
Eine Volkswirtschaft für die Jugend, FAZ vom 7.2.2025)

Ergebnisse der Bundestagswahl 2025

Vor dem Hintergrund der dargestellten Problemlagen, in der 
sich ein großer Teil der Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen 2025 in der Bundesrepublik Deutschland befindet, kann 
es nicht verwundern, dass weder die Regierungsparteien der 
Ampelkoalition noch die konservative Opposition besonders 
erfolgreich um junge Wähler*innenstimmen gekämpft ha-
ben. Stattdessen haben die AfD und vor allem die Linkspar-
tei sich als Wahlsieger in dieser Altersgruppe gezeigt. 25% der 
Wähler*innen zwischen 18 und 24 Jahren haben die Linke ge-
wählt, 21% die AfD. Bei den Erstwähler*innen liegt der Anteil 
bei der Linken mit 27% noch höher, der der AfD fällt leicht auf 
20%. Und selbst in der Gruppe der 25- bis 34-Jährigen liegt die 
Linke mit 16% noch fast doppelt so hoch wie im Durchschnitt. 
Die AfD schneidet mit zunehmendem Alter der Wähler*innen 
bis zum Alter von 44 Jahren immer besser ab, danach sinkt der 
Stimmenanteil. Die hohen Stimmenanteile bei den Jungen lie-
gen insgesamt im Trend ihrer Gesamtergebnisse – im Gegen-
satz zu denen der Linken.

Obwohl die repräsentative Wahlstatistik der Bundeswahlleite-
rin noch nicht vorliegt5 und deshalb z.B. der Wähler*innenanteil 
nach Altersgruppen für die Bundesländer noch nicht bekannt 
ist, kann aufgrund der abgegebenen Wähler*innenstimmen ins-
gesamt und angesichts der Ergebnisse der Landtagswahlen und 
der Europawahl zuvor davon ausgegangen werden, dass die AfD 
auch unter den jungen Leuten ihre Hochburgen in den ostdeut-
schen Bundesländern hat, wo sie insgesamt stärkste Partei ist 
und fast alle Direktwahlkreise gewonnen hat.

Der Partei Die Linke hat bei der Wahl auch bei den jungen 
Erwachsenen sicherlich geholfen, dass sie als Partei wahrge-
nommen wurde, die konsequent für den Erhalt des Asylrechts 
eingetreten ist, sich im Kampf gegen den organisierten Rechtsex-
tremismus glaubwürdig als Oppositionskraft präsentiert hat, ge-
rade auch bei der Abstimmung im Bundestag kurz vor der Wahl, 
bei der die CDU/CSU mit den Stimmen der AfD eine Asylrechts-
verschärfung durchpeitschen wollte. Heidi Reichinneks Rede 
im Bundestag ist in kurzer Zeit mehr als 10 Millionen Mal an-
gesehen worden. Auch wenn man den Erfolg der Linken nicht 
allein auf diese Ereignisse vor der Wahl zurückführen kann, so 
sind zwei Stichworte damit benannt, die entscheidend für den 
Wahlerfolg der Linken bei den jungen Menschen waren: Junge 
Frauen (siehe Abb. 4) und die sozialen Medien.

Junge Frauen
35% der Frauen im Alter von 18–24 Jahren haben die Linke ge-
wählt, mehr als doppelt so viele wie Männer. Der Wahlerfolg bei 
der Jugend ist also vor allem auf die jungen Frauen zurückzu-
führen. Bei der AfD ist das spiegelbildlich genau andersherum, 
hier haben die jungen Männer fast doppelt so viele Stimmen. In 
diesem Ergebnis setzt sich eine Entwicklung fort, die wir schon 
seit längerem beobachten. Junge Frauen sind immer mehr an 

Abb. 4: Vergleich der Stimmanteile bei 18- bis 24-Jährigen in %
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Quelle: ARD/Infratest-Dimap, Nachwahlbefragung 23.2.2025

5  In der repräsentativen Wahlstatistik werden knapp 2 Mio. Stimmzettel 
in allen Bundesländern mit sozialstatistischen Daten Versehen. So können 
Schlussfolgerungen auf Basis der tatsächlichen Stimmenabgabe gezogen wer-
den. Diese Auswertung liegt noch nicht vor. Alle hier vorgestellten Daten be-
ruhen auf der Nachwahlbefragung am Wahltag.
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Politik interessiert und haben den Vorsprung der jungen Män-
ner aus zurückliegenden Jahrzehnten aufgeholt. Das gilt in glei-
chem Maße für ihr politisches Engagement. Eine große Zahl 
der Neumitglieder im Zuge des Wahlerfolgs sind junge Frauen. 
Junge Frauen sind stärker links orientiert als junge Männer. 
Das ist nicht nur hierzulande der Fall, wie viele Jugendstudien 
der letzten Jahre zeigen, sondern auch international, z.B. in den 
USA und in Frankreich.

Die Politikwissenschaftlerin Julia Reuschenbach an der FU-
Berlin begründet das in einem Interview folgendermaßen: »Jun-
gen Frauen sind die Themen Antifaschismus und Klimaschutz 
sehr wichtig, das sehen wir auch in Studien. Bei jungen Män-
nern kommt eine Mischung aus Männlichkeitsvorstellungen, 
Statusängsten und einem Gefühl des Abgehängtseins zum Tra-
gen. All das wird von der AfD sehr geschickt bespielt. Die Tik-
Tok-Auftritte eines Maximilian Krah, der jungen Männern er-
klärt, wie es mit den Frauen klappt, sind da nur ein illustres 
Beispiel. Dass diese Ansprache vor allem in Ostdeutschland ver-
fängt, liegt daran, dass es dort mehr abgehängte Regionen gibt, 
in denen mehr Männer leben, weil die oft besser ausgebildeten 
Frauen die Chance zur Abwanderung genutzt haben«. (bpb Ma-
gazin #27, März 2025, S. 8)

Schon seit langer Zeit sind junge Frauen auf dem Vormarsch. 
Schon längst haben sie in der Bildung die jungen Männer einge-
holt und überholt. Bei denjenigen, die keine oder geringere, Bil-
dungserfolge und Bildungsabschlüsse erreichen, sind die männ-
lichen Jugendlichen überrepräsentiert. Junge Frauen erreichen 
höhere Bildungsabschlüsse, ihre Abiturquoten sind deutlich hö-
her und sie sind erfolgreichere Hochschulabsolventinnen. Junge 
Männer sind auch in ihrer Rolle verunsichert, während Frauen 
ein größeres Selbstbewusstsein entwickeln und stärker nach 
Geschlechtergerechtigkeit streben. Herkömmliche Rollenzu-
schreibungen werden zunehmend obsolet. Zugleich bleibt die 
Benachteiligung von Frauen hinsichtlich Einkommen (Gender 
Pay Gap), Führungspositionen in Wirtschaft und Politik und der 
partnerschaftlichen Arbeitsteilung (Teilzeitarbeit, Kinder- und 
Altenbetreuung, Haushalt) evident. Das führt zum einen dazu, 

dass Frauen gleiche Rechte und Pflichten stärker einfordern und 
viele Männer um ihre angestammten Privilegien fürchten, was 
oft zu Rückfällen in längst überwunden geglaubte Orientierun-
gen ihrerseits führt.

Der Strukturwandel im Arbeits- und Beschäftigungssystem 
mit dem Rückgang von gutbezahlten meist männlichen Indus-
triearbeitsplätzen und der gestiegenen Bedeutung des Dienst-
leistungsbereichs vor allem im Care-Sektor, wo überwiegend 
Frauen beschäftigt sind, stärkt die Stellung von Frauen und 
schwächt männliche Bedeutung. Eine Untersuchung im Auftrag 
der Friedrich-Ebert-Stiftung zur Polarisierung der Geschlechter 
beim Wahlverhalten kommt zu folgenden Schlussfolgerungen: 
»In Summe bleiben die Entwicklungen in der Gleichstellung 
hinter den Erwartungen vieler Frauen zurück, was zu Unzu-
friedenheit führt, insbesondere bei jungen Frauen. Es ist da-
bei nicht verwunderlich, dass sich Frauen und Männer in ihren 
Wahrnehmungen und Haltungen zum Thema Gleichstellung 
unterscheiden. Aktuelle Forschungen zeigen, dass die Unter-
schiede zwischen den Geschlechtern bei den jüngeren Alters-
gruppen deutlich größer sind als in den mittleren oder höheren 
Altersgruppen […]. Auf die Frage, ob Diskriminierung gegen-
über Frauen heute noch ein gesellschaftliches Problem ist, ge-
ben Männer aller Altersgruppen ähnliche Antworten. Bei Frauen 
hängt die Diskriminierungswahrnehmung hingegen deutlich 
mit dem Alter zusammen. Dabei sind es insbesondere junge 
Frauen, die mit dem aktuellen Stand der Gleichstellung unzu-
frieden sind – deutlich unzufriedener als Frauen im Alter ih-
rer Mütter und Großmütter. Diese Einstellungsunterschiede zu 
Gleichstellungsthemen können ein Grund für den Gender-Gap 
an der Wahlurne sein, insbesondere für den Gap in der Alters-
gruppe junger Frauen und Männer.«6

Die Ergebnisse der Jugenduntersuchungen zeigen, dass junge 
Frauen sensibler gegenüber den Bedrohungen durch die Kriegs-
gefahr, den verstärkten Rechtsruck in der Gesellschaft, der so-
zialen Spaltung der Gesellschaft und der Altersarmut sind als 
die jungen Männer. Darüber hinaus sind ihre psychischen Be-
lastungen durch Stress, Erschöpfung und Selbstzweifel ausge-
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6  Ansgar Hudde, Die Polarisierung der Geschlechter – Der moderne Gen-
der-Gap im Wahlverhalten bis 2025, April 2025 S. 4f.

7  Ebd., S. 10f.
8  Gideon Wetzel/Johannes Kiess: Die AfD verliert ihre Dominanz – zumin-

dest offiziell, www.belltower.news/wahlkampfarena-tiktok-die-afd-verliert-
ihre-dominanz-zumindest-offiziell-158355; 18. Februar 2025.

9  Pablo Jost/Paulina Fröhlich/Melanie Weiser: POV: Wahlkampf – Eine 
Analyse politischer Kurzvideos auf TikTok und Instagram im Bundestags-
wahlkampf 2025, www.progressives-zentrum.org/publication/pov-wahl-
kampf-politische-kurzvideos/; 19. Mai 2025.Bundestagswahlkampf 2025.

prägter. Der höhere Leidensdruck durch die Verhältnisse, in de-
nen sie leben, könnte auch dazu beitragen, dass sie sich stärker 
nach links orientieren.

So wäre auch zu erklären, dass die Linke insgesamt bei der 
Analyse der Wähler*innenwanderung die meisten Stimmen von 
den Grünen erhalten haben (700.000 Stimmen) und vor allem 
junge Frauen verstärkt nicht mehr grün, sondern links gewählt 
haben. Die Grünen haben ihren Status als Partei der jungen 
Frauen 2025 verloren. »Bei allen Wahlen zwischen 2005 und 
2021 waren die Grünen die Partei mit der weiblichsten Wähler-
schaft, es war vor allem die Partei der jungen Frauen. Betrach-
tet man den Gender-Gap der Grünen für alle Altersgruppen ge-
meinsam, sieht die Entwicklung der vergangenen Wahlen nach 
Stabilität aus. Der Blick in die verschiedenen Altersgruppen zeigt 
aber, wie viel Wandel sich dahinter verbirgt. Bei der Wahl 2021 
und einigen davor galt: Je jünger die Wählergruppe, desto grö-
ßer der Vorsprung der Grünen bei Frauen gegenüber Männern. 
Bei der Wahl 2025 hat sich das Bild fast komplett umgedreht. 
Bei den Wähler*innen unter 25 Jahren werden die Grünen fast 
gleich häufig bzw. gleich selten von Frauen und Männern ge-
wählt, in den mittleren und höheren Altersgruppen ist der Gen-
der-Gap größer.«7

Rolle von Social Media
Der Vorsprung, den die AfD bei der Nutzung von Social Me-
dia für die Verbreitung ihrer Vorstellungen gegenüber allen an-
deren Parteien seit Jahren hatte, konnte durch eine kluge und 
erfolgreiche Social Media Strategie der Linkspartei reduziert 
werden. Als Vorreiterin gilt hier Heidi Reichinnek, an deren Er-
folgen sich die Partei insgesamt im Wahlkampf orientierte, was 
ihre Bekanntheit unter den jüngeren Wähler*innen enorm ge-
steigert hat.

Eine Untersuchung im Auftrag der Amadeu Antonio Stiftung 
und des Else-Frenkel-Brunswik-Instituts zur Nutzung von Tik-
Tok im Vorwahlkampf Dezember 2024 und Januar 2025 stellt 
fest, dass insbesondere die Linke, aber auch Grüne und SPD auf-
geholt haben, wenngleich der Vorsprung der AfD noch immer 
vorhanden ist, was auf das besondere Medium zurückzufüh-
ren ist: »Schon im Bundestagswahlkampf 2017 und dann auch 
2021 war die AfD besonders erfolgreich auf Facebook. Auch auf 
TikTok konnte die extrem rechte Partei gerade unter jungen 
Menschen viel Reichweite generieren. Insgesamt zeigt die For-
schung, dass rechtsextreme Akteure einen Vorteil in den sozia-
len Medien haben. Ein Grund hierfür ist die Kompatibilität zwi-
schen populistischer Agitation und den Plattformlogiken, deren 
Algorithmen belohnen, was Aufmerksamkeit generiert. Vor al-
lem sind das Emotionen.«8

Eine Inhaltsanalyse von Videos der politischen Parteien im 
Wahlkampf auf Instagram und TikTok kommt zu dem Ergeb-
nis, dass die Linke vor allem mit den Themen präsent ist, die in 
ihrem Wahlkampf insgesamt im Mittelpunkt standen: Wohnen 
und Stadtentwicklung, Sozialstaat und Wohlfahrt, Steuern, Bür-
gerrechte, Arbeit und Beschäftigung. Das entspricht auch den 
Themen, die – neben der Kriegsgefahr und dem Kampf gegen 
Rechtsextremismus – für die jungen Wähler*innen der Links-
partei von hoher Bedeutung waren.9 Nachdem sich die Partei 
durch den Eintritt vieler junger Männer und vor allem Frauen 

in ihrer Mitgliederstruktur in rasantem Tempo stark verändert 
hat, ist zu erwarten, dass Social Media in Zukunft eine noch grö-
ßere Rolle spielen wird.

Wie weiter?

Der »Dauerkrisenmodus«, in dem sich die Jugend seit langem 
befindet, wird sich – so muss befürchtet werden – in absehba-
rer Zeit nicht auflösen. Die internationalen Spannungen nehmen 
weiter zu und die Kräfteverschiebungen zwischen den globalen 
Machtzentren werden die Verunsicherungen und Konflikte welt-
weit eher verstärken. Eine seit mehreren Jahren stagnierende 
bis sinkende Wirtschaftslage erschwert den Übergang der jun-
gen Generation in das Beschäftigungssystem.

In dieser Situation stoßen Appelle an althergebrachte Lösun-
gen und Orientierungen seitens der radikalen Rechten bei ei-
nem Teil der Jugend auf Resonanz vor allem, aber nicht nur bei 
den männlichen Jugendlichen und in Ostdeutschland. Anderer-
seits ist die Sensibilisierung vor allem unter den jungen Frauen 
für Vorschläge, wie ein solidarischer Ausweg aus der multiplen 
Krisenkonstellation gefunden werden kann, relativ weit fortge-
schritten. Vieles spricht dafür, dass die politische Polarisierung 
zwischen radikal rechten Angeboten und den linken und demo-
kratischen Kräften zunächst erhalten bleibt, denn das Vertrauen 
in die Fähigkeit der Regierung, Auswege aus den Krisen zu fin-
den, ist in der Jugend weitestgehend erschöpft.

Den politischen Parteien auf der Linken kommt in dieser Si-
tuation eine große Bedeutung zu, denn der Vormarsch der radi-
kalen Rechten in der Bundesrepublik Deutschland, Europa und 
den USA geht weiter. Solidarische Krisenbewältigung, die sich 
an Menschenrechten für alle orientiert, ist gefragt. Dazu gehö-
ren auch die sozialen Rechte. Nur im Zusammenspiel mit den 
wichtigen zivilgesellschaftlichen Organisationen wie Gewerk-
schaften, Sozialverbänden und NGOs kann die politische Linke 
innerhalb und außerhalb der Linkspartei Vorschläge erarbei-
ten, die in einem Prozess zivilisierter Konfliktaustragung wei-
terentwickelt werden können. Die Wahlerfolge der Linkspartei 
gerade bei der jungen Generation machen Hoffnung, dass das 
gelingen kann.

Die einmal gewonnene Zustimmung bei der Bundestags-
wahl kann schnell wieder verloren gehen, wenn die jungen 
Wähler*innen enttäuscht werden, so wie es die Grünen und die 
FDP jetzt erlebt haben. Die große Chance, die in dem Vertrau-
ensbeweis vieler junger Leute für Die Linke liegt, sollte unbe-
dingt genutzt werden.
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